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tes Jammern, während Potaje mit ſeinen Kameraden 
das Tor gewaltſam vor der nachdrängenden Menge ver⸗ 
teidigen mußte. s 
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Abends ſprach man in Sevilla nur von Gallardos 
Unfall. Der Telegraph arbeitete wie bei einem Atten⸗ 
tat auf eine politiſche Perſönlichkeit, Extrablätter er⸗ 
ſchienen, und die Zeitungen ganz Spaniens brachten 

ſpaltenlange Berichte. 

5 Durch die Calle de las Sierpes ſchwirrten troſtloſe 
Gerüchte, die der Hang der Südländer zu Uebertreibun⸗ 

gen noch mehr aufbauſchte. 

„Der arme Gollardo iſt eben verjchieden,“ berichtete 
jemand. „Ich ſah ihn auf dem Bett liegen, weiß wie 
Papier, ein Kreuz zwiſchen den Händen.“ 

Andere ließen ihn noch leben, aber auch ihre Nach⸗ 
richten lauteten ſchlimm. 

„Herz und Eingeweide, alles bloßgelegt. Der Toro 
hat ein Sieb aus ihm gemacht.“ 

f Ein um die Plaza gezogener Kordon von Poliziſten 
mußte die erregten Menſchen verhindern, das Verbands⸗ 
zimmer zu ſtürmen. Einmal erſchien der Nacional in 
der Tür und traf Anordnungen für den Transport 
feines Maeſtros. 

„Senjor Sebaſtian, Sie waren ausgezeichnet. Ohne L 

. Das Schlimmſte, dieſe ungeheure Erſchütterung ſeines 

Aber unwirſch wehrte er die Glückwünſche ab. ganzen Organismus, die genügt haben würde, um 5 

„Alles ... Schwindel! Senjor Juan geht es ſehr andere auf der Stelle zu töten, war glücklicherweiſe 
ſchlecht. Ein Bein iſt purer Brei. Unter dem Arm ein überſtanden, dieſe verhängnisvolle Ohnmacht gewichen. 
Stich und was weiß ich außerdem noch... Eben kam Doch litt er an übergroßer Schwäche. Die Wunden 
er zum Bewußtſein zurück und jetzt wollen wir ihn ſelbſt ſahen ſie nicht als lebensgefährlich an. Vielleicht 
nach Hauſe bringen.“ 5 5 büßte der Arm an Beweglichkeit ein. Wenig Hoffnung 

Schweigend folgte die Menge der Bahre. Der Weg aber bot das gebrochene Bein, das höchſtwahrſcheinlich 

wurde lang, denn jeden Augenblick beugte ſich der Na⸗ : 


lahm blieb. 
ctonal — noch in Kampftracht, deren Schimmer mit den 

Anzügen der anderen ſeltſam kontraſtierte — über den 
Verwundeten und befahl den gen 51e eine Pauſe zu 


Langſam ſchlug er die Augen auf, als er eine 
weiche Hand auf der ſeinigen fühlte und machte einen 
mühſamen Verſuch, Carmen zuzulächeln — einer Car⸗ i 


Der Nacional, den Gallardo zu ſich winkte, mußte 
ſich tief über den Mund ſeines Maeſtro beugen, um das 


Platz ausfüllen? Das darf nicht ſein. Das kann nicht 
ſein! Der erſte Matador der Welt.. und Sie dekre⸗ 


„„ „Welch ein Unglüd, Senjor Marqus!“ äußerte ein 
blonder, pausbäckiger Bauer, der ſchon zweimal Leute, 
die ihn beim Tragen der Bahre ablöſen wollten, rauh 
zurückgewieſen hatte. f 755 
„So iſt es, mein Junge! Ein großes Unglück.“ 

„And glauben Sie, daß er ſterben wird, Senjor 
Marques!“ a . 5 
„das ſteht zu befürchten, falls ihn nicht ein Wunder 
rettet. Er iſt bös zugerichtet.“ Dabei legte ihm der 
Marquis ſeine Rechte auf die Schulter, wie um den An⸗ 
bekannten, deſſen Kummer ſich in ſeinem Geſicht aus⸗ 
prägte, zu danken. 5 . 
Das Hereinſchaffen der Bahre in Gallardos Halls 
ging müßſam vonftatten. Im Patio ertönte verzweifel⸗ 


Bahnhof. Der Schnellzug von Madrid kam an und mit 
ihm der Doktor Ruiz. Seinen wabbeligen, von den 
kurzen Beinchen getragenen Buddhabauch unter der 
lockeren Weſte hin⸗ und herſchlenkernd, lächelte er freund⸗ 
lich in ſeinen weißgelben Bart. Ohne Gepäck, ſo wie 
er ging und ſtand, war er zur Bahn geeilt. 

Nachdem ihm die Aerzte in einer Ecke des Kran⸗ 
kenzimmers flüſternd Bericht erſtattet hatten, trat er 
mit beherzter Miene zum Bett. 

„Mut gefaßt, mein Lieber! An dieſer Sache gehſt 
du nicht ein, du Glückspilz.“ a 

Damit machte er ſich an eine minutiöſe Unter⸗ 
ſuchung. Ein ſchwerer Fall, kein Zweifel! Abe wi 


EINER — 


. 


le derartige konnte er nicht in ſeiner langen Praxis Das Geſprach drehte ſich immer um Stiere, denn 
aufweiſen ! Bei den gewöhnlichen Krankheiten, mit Don Role von etwas anderem zu reden, war un⸗ 
von ihm die „üblichen“ genannt, ſchwankte er ungewi möglich. Sie diskutierten über die Fehler und Vorzüge 

der einzelnen Eſpadas, erörterten ihre Einnahmen, und 


nd wagte kaum eine Diagnoſe zu ſtellen. Aber die 
der Stiergefechte, bei denen er die ver⸗ Gallardo hörte anfänglich regungslos zu, bis ihn all⸗ 


allen ilerfolge erzielte, gehörten zu feiner Spe⸗ mählich im Summen der Anterhaltung einſchläferte. 
van ; 7 Meiſt ſprach Ruiz, von dem die ern ten, bewundern⸗ 
„Wer nicht auf der Plaza ſelbſt ſtirbt, pflegte er den nn 5 Nacional nicht a allein. Was 
u äußern, „kann e gerettet. dieſer Doktor nicht alles wußte! Und in gläubigem 
Die Heilung iſt nur eine Frage der Zeit. 5 Vertrauen überging der Banderillo ſeinen Meiſter Don 

Drei Tage lang mußte Gallardo die grauſamſten Rafael, um den Arzt zu fragen, wann die Revolution 
f ann a 10 i 1 5 b de ausbrechen würde 
eine Schwäche eine Narkoſe nicht zuließ —, bis der Was haſt 5 dich . 5 : 55 

8 . ; R h darum zu kümmern? Lern du 
Doktor Ruiz den letzten Knochenſplitter aus dem Bein die Stiere gehörig kennen, damit dir kein Unglück 
paſſiert!“ d ü 

„Ich glaube, daß ich als Bürger und Wähler ein 

Recht auf eigene Meinung beſitze,“ proteſtierte der 
Nacional. „Ich bin Torero, gewiß, und weiß, daß es 
ein niedriger, reaktionärer Beruf iſt. Trotzdem darf i 
wohl meine Ideen haben. Die Schuld an allem trifft 
Fernando den Siebenten, — jawohl, Senjor —, der 
die Univerſitäten ſchloß und dafür die Stierkämpfer⸗ 
ſchule in Sevilla gründete, wodurch er unſere Kunſt ver⸗ 
haßt und lächerlich machte. Verflucht ſei dieſer Tyrann, 
Doktor!“ i 
Der Bande rillo kannte die Politik der Vergangen⸗ 
heit, ſoweit ſie mit dem Stierkampf in Verbindung 
ſtand, und wie er den Sombrerero und andere Mata⸗ 
dore als Parteigänger des Königs Ferdinand verab⸗ 
ſcheute, ſo rühmte er den ſtolzen Juan Leon, der es 
wagte, zu Zeiten des Abſolutismus, als man die Libe⸗ 
ralen als „Schwarze“ bezeichnete, in einem ſchwarzen 
Kampfkoſtüm den Drohungen des Pöbels auf der Plaza 


„Wer wagte zu e en daß du untauglich blei⸗ 
rzt, zufrieden mit ſeinem Werk. 


„Du wirſt kämpfen, mein Sohn, und dir noch manchen 


ſeine Anordnung hin war die Familie des 
Don Joſes Haus übergefiedelt. Die Frauen 
ten, beſonders während der Operationen wurde ihre 
ke unerträglich. Ein Stöhnen Gallardos genääte, 
ſogleich im ganzen Haus jammerndes Echo zu er⸗ 
wecken, und Carmen mußte mit Gewalt abgehalten 
werden, an ihres Gatten Bett zu ſtürzen. 

Der Schmerz hatte ſie gänzlich verändert, all ihren 
roll ausgelöſcht. SS 

„Ich bin ſchuld, ich weiß es“, klagte ſie ſich vor 
dem Nacional an. „Mehrmals hörte ich ihn ſagen, 
doch nur ein Toro mit ihm ein Ende machen 
Ich war ſchlecht zu ihm, habe ihm das Leben 


Stierkämpfern zu allen 
J atte, betrachtet 


Zeiten achtenswerte Männer 
trachtete Sebaſti 


ebaſtian ihre Kunſt heute 


en reaktionär“ aus⸗ 
ein guter Kerl, 
fellos das Beſte. Aber bei 


amm j 
eb „Stimmt!“ rief Don Joſe. „In ſeinem Partei⸗ 
er, u zu erbitten. Der Aermſte! vorſtand hat man ihm mit lauter Predigten den Kopf 
en ſein! Und ihre einfache verdreht.“ N ee = 
Dr Stierkampf bedeutet einen Fortſchritt, Se⸗ 
baſtian, ſagte der Doktor ſehr ernſthaft, einen Fort⸗ 
chritt in den Sitten unſeres Landes, eine mildere Art 
der öffentlichen Vergnügungen, denen ſich die Spanier 
ta⸗ zu den Zeiten hingaben; von denen dir dein Don 
Rafael wohl häufig erzählt haben V 
8 „And Ruiz, ein Glas in der Hand, ſprach und 
ſprach, nur bisweilen mit einer kurzen Pauſe, um einen 
Schluck Wein zu nehmen. : 
er Stierkampf aus alter Zeit herſtammt, iſt 
üge. Zwar tötete man auch früher in 
gung des Volkes wilde Tiere, doch 


Heirat im 
inweihung einer 


er zeigte 
en Sie hin: 


die Stirn zu bieten. Doch trotzdem es auch unter den 88 


Im allgemeinen ſoll ich kein unartiges Kind geweſen ſein 
(hat mir meine Mutter verfichert !), nur Fremden gegenüber und 
alten Tanten habe ich mich nicht immer jo gezeigt, wie man es 
erwartete. Ich Ne 8 noch ſehr gut. Ich haßte das Getätſchel 
und Getue, das dieſe Leute an ſich haben. Ich fühlte mich be⸗ 
leidigt durch die Offenſichtlichkeit, mit der fie mich als „Kind“ 
behandelten, mühelos, obenhin, als merkte ich nicht, wie einge⸗ 
bildet und falſch ihre Zärtlichkeit war. Unter dieſen Tanten gab 
es eine, ein kleines verhutzeltes altes Frauenzimmer, das mir 
gauz beſonders unſympathiſch war, und ich sträubte mich jedesmal 
mit Händen und Füßen, bei ihr zu bleiben, ſoviel fie meinen 
Eigenſinn mit Marzipan und Butterſemmeln zu befänftigen fuchte, 
Da zeigte fie mir einmal ihre Spieluhr. Ich durfte das kleine 
Ding ſelbſt mit dem Schlüſſel aufdrehen. Von dieſem Tage an 
duldete ich, micht ohne gelegentliche „ und Rückfälle, 
ihre erwachſenen Gefühle. 

Meine gute alte Tante hat u Melt der Mißberſtändniſfe 
und Enttäufchungen hinter ſich gebracht. Die Tränen, die an 
ihrem Grabe geweint wurden. find gewiß nicht heiß geweſen, und 
was mich angeht, jo war ich freben Jahre alt und freute mich über 
meinen neuen Anzug und den Trauerflor, um den ſie mich in der 
Schule beneideten. Ihrer Wandlungen auf diefer Erde hat meine 

Tante ſchließlich keine Spur gelaſſen, außer ein paar ſilbernen 
Löffeln und — der kleinen Spieluhr hier, die neben meinem 
Schreibtisch ſteht, auf der Fenſterbank, 

Es iſt ein braunes Holzkäſtchen, ſechs Zentimeter hoch, 


zwölf 
lang und acht breit, ſauber geriffelt, mit einer wunderſchö 


ön ger 
tzten Roſe auf dem Deckel, der ſich übrigens etwas gezogen 

1 5 1 5 er 5 au der Sonne ſteht. Wenn man den Deckel aufs 
klappt, ſieht man ne das kunſtvolle Werk, es iſt ganz aus 
n Meſſing, nur der Stimmkamm nicht, und die Stifte find jo prägife 
auf die Walze ebene en man es kaum glauben kann. Wenn 
man st ſehen fie wie Baptſtoppeln a 3 
blonde Bartftoppeln, ui häufigen Lücken darin und unregel⸗ 
mäßig wie bei einem Primaner, 
Propeller eingehängt. Wenn er ſtillſteht, iſt er empfindlich wie ein 
junges Mädchen. Man braucht nur ein wenig daran zu tippen, 
gleich dreht er ſich um. Wenn man die Feder aufgezogen hat, 
dreht er ſich fo 5 daß man ihn überhaupt nicht mehr ſieht. 
Dann ſind noch viele kleine Zahnräder, Stangen und Bügel, eine 
Doſe, von der ich glaube, daß die Feder darinfitzt, eine richtige 
Lyra, die mit rotem Tuch ı unterſpannt iſt und ſehr feſtlich ausſieht, 
und unzählige winzige Schrauben, wie in einer Taſchenuhr. Im 
Deckel eingeklebt befindet ſich das Pro darch. 5 Airs. Harfe. 
1. S' iſt mein echtes Wiener Blut. auf Der Tauber. 
8. Der luſtige Krieg (nur für Natur'. 
Di peſcatore. Folgt der Name des 
J. H. Heller in Bern. ; 


und wie fie hier neben mir ſteht. Aber das iſt ja nur 
Aeußere. Das iſt nicht mehr bon ihr beſchrieben als wenn ich von 
meiner Tante ſagte, daß fie ein kleines berhutzelles Frauenzimmer 
war. Wie ſoll ich das andere aber beſchreiben, wie ſoll i 7 das 
beſchpeiben, was wir Menſchen unter uns Seele nennen, ſo oft 
überſehen und mißverſtehen, und verhärmt und verbittert zu 
Grabe tragen? Wie ſoll ich das beſchreiben bei meiner kleinen 
Spieluhr hier, wenn ich es nicht einmal vermag bei meiner armen 
ben Tante da in ihrem Grabe? 
Nein, das kann ich nicht. 
Aber abends, wenn es anfängt dunkel zu werden, in der 
Dämmerung, wenn die Schritte da unter meinem Fenſter leiſer 
gehen, wenn leine Wagen mehr vorbeirollen, leine Laſtautos, 
wenn der Lärm des Tages ſeine Ruhe — re wenn 
Ex 135 die Feder hinlege, die Brille abſetze, und die Bücher da Leite 
s e, wenn ich mich in den nr zurücklehne und die 
ieße über den müden, brennenden Augen, — wenn dann dieſe 
8 ehe da iſt, die ſe horchende Stille 
Se Stille hinter on ee ee 1 85 dem n 


ht 


dann, ich dann zur er 15 10 
dem Käſtchen, wenn ich den Schlüſſel hi hinein 
155 9 und es auf den Schreibtiſch ſtelle, 
d Kalender, und das kleine Weſen dann 15 ine Harfe fpielt: 
Lukrezia Borgia und das Wiener Blut, den Tauber ah den 
5 Kriegswalzer, erſt ein wenig zu ehh zu ſchnell 
un en 1015 u eine un⸗ 


paarmal 
e l imenfaß 


5 0 a fefinbenle . 7 a wartet 
wie über 5 Alem, N nun iſt es 
„num wollen auch 
gun . ee 


Butterſemmeln. 
ganz allein aufdrehen dürfen. 


Rolf Seeharsch: 


Links in der Ecke iſt ein kleiner 


ale Borgia 
ee as 


Das ift die kleine Spieluhr, jo gut ich fie beschreiben kann 


man allgemein Seebären nennt, weil fie eigentlich ja mehr auf \ 
dem Kal 
wirklichen Seebären, der in den 


dem Laut der 1 5 


nannte 


allerdings 


(ihrer N 
rt a Ye N 


Von Georg Gresenberſ. 


Ruhe ſchon genießen, vielleicht auch ein Ahnen um die verhutzelte i 
und e Seele eines alten Frauenzimmers ER 


Mein kleier Neffe macht ſich auch nichts aus Marzipan und 
Ich will ihm die Spiekuhr zeigen, und er ſoll ſie 


— 


u ® * 

Ständig Mai. 
Dort, wo die Alpendohle und der ſtolze Aar 
Hoch über Felſengraten ihre Kreiſe zieh'n, 
Dort, wo der Bartgams ſichert hoch im eiſ gen Kar, 
Wo in den ſteilſten Wänden Edelröslein blüh'n: 
Dort ſchlägt mein Herz fo frei 
Bet kühner Jägerei⸗ 
Dort iſt in meinem Herzen 
Ständig Mai . 


Dort, wo der Spielhahn balzt und wo der Urhahn iche, 
m früben Morgengrau'n, eh' noch der Tag anbricht, 
ort, wo die Heidelbeere hoch im Schlage reift, 
Dort, wo der keiſthirſch äſt im Abenddämmerlicht; 
Es iſt mir einerlei, 
u ſolcher 00 erei 
N mir's o 5 en ob's ſchneit 
Beftändig Mai. 


Dort, wo der Hüterbub' und wo die Sennerin 

Vor lauter Lebensfreude frohe Jodler fingen. 

Wo zwiſchen Almenrauſch die Weiderinder zieh'n 

Und wo hier dumpf — dort hell — der Wa Glocken klingen: 
Dort iſt mein Sinn ſo frei, 

Bei hehrer Jägerei. 

Dort iſt in meinem Innern 

Ständig Mai 


Dort, wo der Alpenhaſe und das Schneehuhn lebt, 
Dart, wo der rote Bock be ört das Schmalreh ſprengt, 
Wo an der Felſenwand mein Jägerhütt'l klebt, 

Dort iſt mein Leben frei, mein Atem unbeengt: 

Es ſei denn, wie es ſei, 

Du. meine Jägerei: 

Schenkſt meinem 1 Jägerherzen 

Ständig Mai 5 


(Mit beſonderer Genehmigun des Romantik Peilages Berlin. 
NW. 87. dem. eG rn n er re em 2 


Das Famillenleben der Seebären. 55 


6 ſoll hier nicht von den alten Seeleuten die Rede fein, die 


fer als auf dem Lande zu Haufe find — ſondern von dem 
188 den Namen Arco⸗ 
tocephalus urſinus hat und deſſen Fell uns allen bekannt iſt, da 


es ſeit Jahren ſchon den Lieblingspelz der Damen vorſtellt, unter 


dem Namen Sealskin. Die Grundfarbe dieſes Fells iſt un 

den die harten ure entfernt, ſo daß nur das ſeidenweiche 

lbſt die größten Männchen meſſen von der Spitze der Zee 

Geſelli ati, 9 leben faſt immer in einer w geordneten 

erde und verteidigt ſie gegen e wozu er durch ſeine unge⸗ x 
entwickeltes e ik, de bringen, das 115 

e zärtlich; ſie hält treue Wacht ihm, ſucht es gegen 10 

idigungsluſtig 


braun, das bei den e Exemplaren in ein tiefes Braun⸗ 
ſchwarz übergeht und meiſt mit Silberhärchen durchſetzt iſt. Die 
koſtbarſten Felle ſind die Alaskaſeals. i der Verarbeitung wer⸗ 
Grundfellchen zurückbleibt. Auf dest Weiſe läßt ſich wohl jede 
Dame nur allzu gern einen Bären aufbinden. | 
x Die Seebären find weſentlich kleiner als die Seelöwen, und 
is zum Ende der hinteren Floſſenfüße nicht mehr als zweieinhalb 
. 7 80 kommen ene im nördlichen Stillen Ozean 1 
Eigentümlichſte an den Seebären iſt ihr Trieb 
Bee „in der der ſtärkſte der männlichen Bären, der 915 
eitbulle, mit größtem Nachdruck ſeine Herrſchaft ausübt. 
de dieſem einen len alle Weibchen aufbliden. Er führt die 
eure Kraft und ſein u befähigt iſt. Die Wunden, die ex 
einem Feinde beibringt, ſehen fürchterlich aus, er aber meiſt 
überraſe 15 Snell, uf das Weibchen nur ein, 
vier 9110 1 wiegt un vom erſten Augenblick a 
per | ſelbſtändig gebärdet. Unmittelbar nach jeiner Geburt . 
u: 1 en. Die Seebärin iſt eine Ei gute Mutter und lieb! 
ei 
ren zu ſchützen und unterweiſt es in allem, was ein ri 
Ee enn auch nur das b Geräuf 
hörbar wird, wird die Alte unruhig, 
ale Behr drohliches, fo legt ſie 9 wieder u 
ichts Bedrohliches, ſo 
5 a 1 ſpringt fie le n ihrem Platz 
ee! 5 Ab treibt ihr Junges dem 


rl x) e BR 8 x N 1 e r N r EOS ER 


ſicheven Meere gu. Ju den erſten fünf Wochen berlaſſen die Wü ter [erfolgreiche Polfahrt gewagt haben. Wir befigen feine zubers 
ihre Jungen höchſtens auf Augenblicke; dann jedoch gehen fie für läſſigen Berichte über ſeine Reiſe. Was wir davon wiſſen, iſt meifte 
längere Zeit ins Meor, um Nahrung zu ſuchen. Die Jungen haben ſagenhafk, Nur aus den Schriften der Gegner des Phtheas, di 
zunächſt Furcht vor dem Waſſer und ſind nur widerſtrebend zu be⸗ſſeine Verdienſte in den Augen der Welt herabſetzen wollten, i 
wegen, zu ſchwimmen. Haben ſie jedoch dieſen Widerwillen erſt uns einiges überliefert. Wahrſcheinlich iſt er bis in die Gegend 
einmal überwunden, ſind ſie bald ganz vertraut mit dem naſſen der Shetlandsinſeln vorgedrungen. Der von ihm angeblich ent⸗ 
Element. \ deckten Inſel hat Pytheas keinen Namen gegeben. Sie iſt er 
Die Seebären kommen meiſt Mitte April an Land und ſuchen |fpäter auf den Namen „Thule“ getauft worden. Heute betrachten 
ſich geeignete Lagerplätze, und zwar beanſprucht jeder alte See⸗ wir Island als die ſagenumwobene Anfel Thule, die von Goethe 
bär einen Platz bon etwa 25 Quadratmeter, um ſich und ſeinen und anderen Dichtern beſungen worden iſt, 5 
Harem, der meiſt aus zehn bis fünfzehn Weibchen beſteht, unter⸗ i 
bringen zu können. Dieſer Platz wird een gehütet; die 
jüngeren Männchen müſſen ſich mit ſchlechteren und kleineren 
Plätzen begnügen. Bis zum 15. Juni ſind alle Männchen ber⸗ 
ſammelt und alle Plätze vergebenz nun können die Weibchen kom⸗ 
men, die ſich dann auch im Laufe des Juli in reicher Zahl ein⸗ 
finden. Mau hat beobachtet, daß die Weibchen häufig den Wunſch 
zu haben ſcheinen, ſich mit einem beſtimmten Männchen zu ver⸗ 
einen, denn die Weibchen erklettern die höchſten Felſen, halten von 
dort Umſchau und laſſen auch einen Lockruf ertönen, um zu hören, 
ob eine bekannte Stimme ihnen antwortet. Iſt das der Fall, jo 
ſuchen ſie den Harem dieſes Mäunchens auf. Sonſt werden ſie 
bon einem der Männchen durch böſes Gebrumm gezwungen, ſich in 
ſeinen Harem zu begeben. Doch kommt es häufig bor, daß Männ⸗ 
chen, die ihren Platz über ihm haben, ihm die Weibchen ſtehlen, 
indem ſie ſie mit den Zähnen packen, emporheben und in den 
eigenen Zwinger ſchleppen. Zuweilen kämpfen zwei Männchen 
erbittert um ein Weibchen, ſehr oft fallen aber auch die beiden 
Nebenbuhler über den Gegenſtand ihrer Zuneigung her und ver⸗ 
wunden ihn gefährlich, wenn ſie ihn nicht gar in Stücke zerreißen. 
Nahe Harem gefüllt, ſo hält das Männchen auf Ordnung und 
uhe: 5 
Sehr häufig iſt beobachtet worden, daß die Weibchen, während 
die eiferſüchtigen Nebenbuhler ſich ſtreiten, ins Waſſer gleiten, um 
die Werbungen eines Außenſeiters, eines ſogenannten Jung⸗ 
geſellen, zu erhören. Kehrt es von einem ſolchen Ausfluge an 
die Küſte zurück, ſo wird es von allen Mäunchen der Verſamm⸗ 
lung mit Gleichgültigkejt behandelt; das Weibchen hat alles Inter⸗ 
8 eſſe für ſie verloren. 5 SEE 
Die alten Seebären bleiben etwa bier Monate auf ihren 
Lagerplätzen, ohne in dieſer Zeit irgend welche Nah⸗ 
rung zu ſich gu nehmen; ſie magern infolgedeſſen völlig ab. 
Nach Verlauf dieſer Zeit treten ſie ihre Plätze an die jüngeren 
Seebären ab und ziehen ſelber auf Jagd. Die ſchöne Zeit der 
jungen Liebe iſt vorbei, ſie beſinnen ſich wieder auf Mannesarbeit 
x und Manıespflichten. = 8 8 SER 
# Das Leben der Seebären iſt dem der Seehunde im allgemeinen 
2 natürlich ähnlich, doch find gerade die Verhältniſſe während der 
Paarungszeit bei dem Seebären etwas Einzigartiges. 5 


Ueber die Entdeckung und Beſiedelung Grönlands, dem Zie 
der erſten Fahrten der Normannen, jagt Oscar Peſchel in feiner | 
„Geſchichte der Erdkunde“ (Leipgig. 1865); 
Man hat eigentlich recht, ſich zu wundern, daß die Normannen 
jo raſch die Vorzüge und Reize ihrer begünſtigten Heimat mit dem 
kahlen, baumloſen Eilande vertauſchen konnten, über deſſen Glet⸗ 
ſchern und ſpröden Lavafeldern ein ewig trüber Regenhimmel 
ſchwebt. Die meiften jener Anſiedler ſuchten auch nicht aus freier 
Wahl die ferne Inſel auf, ſondern als Flüchtlinge, weil ſie wegen 
Bluttaten in ihrer Heimat vom Volksgericht für friedlos erklärt 
waren.“ 

Dex ſüdlichſte Punkt Grönlands liegt ungefähr mit Peters 
burg in derſelben Breite. Früher wurde Grönland ala! 
ſechſter Erdteil betrachtet, jo lange die Anſicht eines geſchloſſenen 
arktiſchen Feſtlands herrſchte. Von alters her bis auf unſere Tage 
hat Grönland in der Geſchichte der Nordpolfahrten einen breiten 
Raum beanſprucht. Zuweilen iſt es als Ausgangspunkt 
oder als Stützpunkt und ebenſo oft auch als Ziel der Expe⸗ 
ditionen erwählt worden. Sein Inneres iſt wegen der unge⸗ 
heuren Ausdehnung und der gewaltigen Eismaſſen, von denen die 
Inſel bedeckt iſt, bis auf unſere Tage nicht böllig ergründet. I 


Aus aller Welt. 


Toller⸗Uraufführung in Braunſchweig. Ernſt Tollers galan⸗ 
tes Puppenſpiel „Die Rache des berhöhnten Liebhabers“ gelangt 
am 19. Mai 1928 im Landestheater in Braunſchweig zur rau 
führung. N a eg 
Ewig wandernde drahtloſe Wellen? Ein Ingenieur der Mar⸗ 
conigeſellſchaft hat die Theorie aufgeſtellt, daß die drahtloſen Wel⸗ 
len eigentlich nie ganz verloren gehen, und daß es möglich ſei, ſie 
immer wieder mit Hilfe entſprechender Empfangsapparate aufzu⸗ 
fangen. Es ſoll bereits gelungen ſein, ſolche Wellen, die ſchon 

dreimal um die Erde gegangen waren, wieder aufzufangen, 5 


Menſchenfreſſerei auf Neu⸗Guinea. die aus 


Der erſte Schrei des Menſchen. 
Der erſte Schrei des Neugeborenen iſt die Himmelsmelodie 
der Mutter, Sie lauſcht ihm verzückt, in Schmerzen lächelnd. Das 
eſunde Kind ſchreit! Es iſt fein Wille zum Leben, fein erſter 
tem. Ein Kind, das nicht ſchreit, iſt dem Tode geweiht. ie 
Lungen verſagen, die Atmung bleibt aus. Manchmal verſucht die 
„weiſe Frau“ durch Klapſe nachzuhelfen, nicht immer gelingt das, 
und wenn der Arge nicht zur Stelle iſt, muß der kleine Menſch 
ſterben, ohne geatmet zu haben. S 
a \ 5 7 e fei un d 7 on 1 8 0 2 ; 
—Univerſität veröffentlicht je eine Unterſuchungen über die At⸗ 2 8 Sr = 12 ; 
mung der Neugeborenen, Er nennt die ech Stunde nach der Ge-| _ Tabakspfeifen aus Meerſchaum. Die erſten Tabakspfeifen aus 
burt die a as Kriſe im ganzen Men ſchen⸗Meerſchaum kamen 1723 in Gebrauch. Die erſte wurde b 
leben. Nach den Feſtſtellungen des Arztes ſterben mehr Kinder tigt durch den Schuhmacher Karl Kowats in Budapeſt, der ſich in 
In dieſer erſten Stunde nach der Geburt, als ſonſt durchſchnittlich ſeiner freien Zeit mit Kunſtſchnitzerei beſchäftigte. Dies erfu 
Menſchen während irgend eines ganzen Monats im ſpäteren Leben der Graf Andraſſy, der von einer Reiſe nach Kleinaſien ein Sti 
ſterben. IST ES 1 Saag a 1 0 Er 0 1 1 
DDr. Henderſon hat Verſuche angeſtellt, die in ſolchen Fällen macher, um daraus irgend ewas zu ſchnitzen Kowats kam 
•Cſſbas Leben der e ſollen Baia a e e e reife au: eden, deen Nebel 
8 im Gehirn ein Nervenzentrum, das ſogenannte Atemzenkrum, das 
ER die Atmung anregt, jo bald das Blut zu viel Kohlenſäure enthält, 
jenes Gas, das in der ausgeatmeten Luft abgegeben wird. Hen⸗ 
derſon bringt neugeborene Kinder, die den erſten Schrei nicht bon 
ſich geben, dadurch zum Atmen, daß er ihnen Luft, m der ein 
wenig Kohlenſäure enthalten iſt, vorſichtig in die Lungen bläſt. 
Das Nerbenzentrum reagiert darauf, und die Atmung ſetzt ein. 
Des Kindes erſter Schrei beglückt die Mutter 


bemerkte er, daß der Meerſchaum durch das Anfaſſen mit Pech⸗ 
händen die Farbe berlor, daß aber die Pfeife dann durch Ein⸗ 
reiben mit weißem Wachs ein viel ſchöneres Ausſehen gewann. 
Die erſte Pfeife, die Kowats ſchnitt, iſt heute noch im Muſeum in 
Budapeſt zu ſehen. 8 


— ö 


„Aber, Herr Krauſe, ich erlaubte Ihnen doch täglich nur ein 
Glas Wein, und nun finde ich Sie total boll ?!“ VVV 
„Jetzt iſt doch Nacht, Herr Doktor!“ 


Die Anfänge der polarſorſchung. | 


Haufe, warf den Hut auf de 
eſſel, Sie kam aus einer pol 
un ſofort, dem Gatten, der ve 


„Die Gattin kam erſchöpft na 
TDiſch und ſich ſelbſt in den Klub 
tiſchen e und ic 
drießlich und mit knürrendem Magen bor ihr ſtand, ihre politif 
Anſichten auseinanderzuſetzen. „Wir wollen das Land von Gru 
auf ſäubern,“ rief fie begeiftert, „Eine bortreffliche Id 
brummte der langmütige Gafte, „ich wüßte nicht, was J 

tun könntet. Nur hoffe ich, daß du mit rem Sch 
Anfang machen wir" 00 


v 
liche geographiſche, 
Kenntniſſe im had 


